
ılhelm euser

alther Ifred Siebel Siegerläander
Gemeinschaftschrist, reformierter

ynodaler und Mann der Bekennenden
irche

In den Archiven fand sıch eın Lebenslauf, weder VO  - eıgener och
VO.  - fremder Hand, Seın Briefwechsel mıiıt zahlreıchen Personlichkeiten
des offentliıchen Lebens ist ach seinem 'Tod vernichtet worden!, und
auch sSse1ine Korrespondenz mıit den westfalischen Generalsuperintenden-
ten scheıint verloren sSseıin Der OTSCHNer Ste VOI der ungewoOhnlichen
Au{fgabe, ber einen Mann sprechen mussen, VO  ; dem aum
Handschriftliches eiunden hat Allerdings legen mehrere VOonNn ıhm
verfaßte CNrıkrfen 1 TUC VO  P An aterı1a. fehlt daher nıcht Über
sSse1ıne Ansıchten un Ideen ann Auskunft gegeben werden; Der Se1iNe
prıvaten edanken, seiıne Kıgenarten un! Gefuhle konnen ıngegen Nur

weniıge ussagen gemacht werden. Das 1er gezeichnete ıld ist also
uberwlıegend eın sachliches. Doch aßt der Umstand, daß Se1INE chnrıiten

ach der be1 „Gemeıinschaftsleuten“ belıebten Darstellungsweise
voller Eınzelberichte ber personlıche egegnungen un! fromme Trfah-
rungen Sind, auch se1ıne Personlichkeit siıchtbar werden

Leben un! Werk
ber se1ın außeres Leben wıssen WIT, daß 1867 als Sohn des

Gerbereibesitzers Gustav Siebel un sSseiıner Ehefrau Mariıe Alwıne
geb Demandt geboren wurde. Er zehn Geschwister Im TEe 1893
heiratete Aletta Marıa Wıldeboer aus Elberfeld, un! Zzwel TE ach
deren '"T’od (1895) Julie Uulse euser Aus beiıden hen entstammte Jje eın
Sohn Siebel bte den eTru: se1nes aters d U, er selbst bezeichnete sıch
als „rFabrıkant"“, Lederfabrikant.Er Warlr ffenbar wohlhaben un
dadurch unabhaäangıg. Am 10 1941 verstarb er.?

Seine Tatıgkeıiten 1ın kırc  ıchen und polıtischen Gremien erbringen
eın überaus eindrucksvolles 1ıld Siebel War die meiste eıt Se1NeES
Lebens Presbyter un Kırchmelilster ın der Gemeinde Freudenberg
Alleine diese Funktionen mıiıt 1e1 Arbeıt un Zeitaufwand
verbunden. 1el eıt un! Taft kostete auch seine Tatıgkeıt als Prases
des Kreisverbands der Evangelischen Jünglingsvereine, also eiıner ırch-

Laut Miıtteilung Herrn ern Siebels, Sohn Siebels
2 Die Angaben verdanke ich Herrn Pfarrer Steinseilfer aus Freudenberg
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lıchen rbeıt, dıe VO  - 1908 bıs 1939 als erster Nıchttheologe versah.3 In
den Protokollen der Siegerlander Kreıiıssynode finden sıch seine regel-
maßıgen Berichte ber diese Arbeit. In den Jahren 1902, 1913, 1924 WarTr

Mitglied der Kreissynode Siegen. eren Ausschuß fuüur Kvangelısatıon
un:! Volksmission gehorte el se1it 1921 Doch Siınd damıt erst Nnu. selıne
kırc  ıchen Aktivıtaten 1n Freudenberg un 1ın selner sıegerlander
Heıiımat genannt

Er wurde nicht weniıger STAr gesamtkıiırchliıchen uIigaben heran-
pgezZzOogeCN. Von 1920 ıs ihrer uIlosun. 1934 WarTr Miıtgliıed der
westfalıschen Provınzlalsynode%, VOon 1927 bıs zumındest 1934 gehorte
enı Provınzlalkırchenrat an)>, also dem achtkopfigen Vorstand der
Provinzlalsynode, VON 1920 bıs 1933 der preußischen Generalsynode, VOon
1930 bıs 1933 dem Kırchensenat6®, dem hochsten Gremium der
preußischen Landeskıirche, dessen Sıtzungen schon vorher gele-
gentliıc als Stellvertreter teilgenommen hatte Keın anderer westfalı-
scher Nıchttheologe ist jJemals ın alle 1ese en Gremıien berufen
worden. och Siınd 1es Nur erst sSeline kırchliıchen Amter PCWESCNH.

Vielleicht och mehr engagılert WarTr 1ın der Gemeinschaftsarbeit.
Nach dem Tod SEe1NES aters uübernahm VO  - 1894 bıs 1904 dıe
Schriftleitung des Blattes „Der Evangelist aus dem Siegerland‘.7 Aus
dem onatsblatt wurde ann eın Wochenblatt.8 Ebenfalls ach dem 'Tod
se1ines aters vertrat fast 40 TE lang das Siegerland 1 Gnadauer
Verband?, dem Zusammenschluß er pletistischen un: erwecklichen
TEeISE ın Deutschland Diıie melsten seliner CNrıitien SInd bezeichnender-
WEe1lse aus Vortragen 1ın den Gnadauer Pfingstkonferenzen hervorgegan-
gen Ihnen gehorte seiıne 1e Er gehorte auch dem Orstian des
„Vereıns fuüur Reisepredigt 1m Siegerland“ a War dessen Schriıftfuh-
rer.10 Er esuchte viele Gemeinschaftsversammlungen un! stand 1

Verkehr mıt ihren Leitern. eın Haus stand den Besuchern imMmMer
offen.

Gerade das Doppelengagement ın Kırche un! Gemeinschaften stellte
ıihn aber eıt se1lnes Lebens VOL schwierige TODleme Miıt der rage des
Nebeneıilnanders VO  - Kiırche und Gemeinschaft hat sıch D1Ss eın
Lebensende befaßt Hıer Jag seine Lebensaufgabe. Als die evangelısch-

Kuhn, Dein KRuf hat UuU1Ns etroffen, Slegen 1974, W:
Schlosser, Neuser, Die Kvangelische Kırche 1ın assau-Oranıen 1530— 1930, Sliegen

1931, 289 zıt. Neuser, Die Ev Kırche)
Neuser, DiIie KEV Kırche, i} 290
Neuser, Die | DA Kırche, 1: 290; Verhandlungen der 29 es Provinzl]:  ynode oes

1920, 147
Kuhn, Dein Ruf, 4
Neuser, Die EvVv Kırche, } 414 un 2, Sliegen 1933, 482
Kuhn, Deın Ruf, 2

10 Neuser, Die Ev. Kırche, D 480
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theologische Fakultat unster ıhm 1M TrTe 1930 den 'Titel elınes
Ehrendoktors verlıeh, geschah 1es mıiıt der Begrundung „Wegen seliner
verdienstvollen Mitarbeit aufden verschlıedensten ebJletiten christlichen
Werkes, 1 esonderen wegen Se1INer erfolgreı  en emuhNhNun. das
rechte Verhaltnıiıs zwıschen Gemeinschaftsbewegung un:! Kırche‘‘.11

In den Krisenzeiten der Kiırche StTan 1n vorderster Linıe ach der
Revolution 19138 wurde 1ın den ertrauensrat der ODerstien Kirchenlel-
tung berufen un gehorte 1921 der Verfassungsgebenden Kiırchenver-
sammlung der altpreußischen Unıon an.12 Als 16 Marz 1934 dıe
Gestapo die Westfalısche Provinzlalsynode aufloste, trat sogleich der

Nachmiuiıttag zusammentretenden Westfalischen Bekenntnissynode
be1l Er wurde 1ın den Bruderrat gewahlt un ahm Ende Maı 1934 der
Synode 1n armen teıil, dıe dıe beruhmte armer Theologische a-
rung verabschiedete. Da der Provinzlalkirchenrat auch ach der uflo-
Sung der Provinzlalsynode rechtmaßıg 1mM Amt blıeb, erlebte Siebel
der elte TASsSes Kochs den westfalischen Kirchenkampf direkt mıiıt

och viele Tatigkeitsfelder waren nNneNnnNnen Ihm lag „dıe Miss1ıons-
sache erzen SO gehorte der Deputatıon der Rheiniıschen
1SS10N un! zahlreichen anderen christliıchen Verbanden als Vor-
standsmitglıed d  9 Verbänden, dıie alle aufzuzahlen weıt fuhren
wurde. ‘“ 13 Wen wird SC  1e  ıch verwundern, daß auch politisch
atıg Wa  P Er War Kreistagsabgeordneter un lJangere eıt Kreisdepu-
jlerter der DN V P.14

EWLl. alle dıe e  N Amter hat el nıcht durc  en! un
gleichzeıtig ausgeubt. och weilist ihre Auflistung schon auf eine
fast unglaubliıche Arbeitsleistung hın un aufeine vollıge Hingabe dıe
Dıenste, 1n die el sich VO  ; Gott geste sah

Die enannten YFakten gıilt NuUu. vertiefen.

Der ater Gustav Siebel (1830— 18394)
Siebels Wiıirken ist nıcht verstehen ohne die Pragung, die

Urc seinen ater erfahren hat Dieser War Vorsitzender des Vereıns fur
Reiseprediger und WwWI1e der Fuhrer der siegerlandiıschen 1ICrCN-
lıchen Gemeinschaften. Er versuchte, diese eiınerseıts be1ı der Kırche
halten, andererseıts aber die Eigenstäandigkeıt der Gemeinschaften
erhalten, das he1ißt, ihre eigenen Versammlungen, iıhr Dringen auf

11 Neuser, ıllmann Siebel un! seine Bedeutung fur dıie Volkskirche, Sonderdruck aAaUS

„Unsere Kırche“", Ausgabe eijlage „dUuS dem Kırchenkreis Sliegen") 1954,
12 Neuser, DIie EV. Kırche, AA 4921
13 Neuser, ıllmann Siebel, 5/6
14 Kuhn, Delin Ruf, 72; Schmiutt, Diıie Na bricht UTC. Aus der Geschichte der

Erweckungsbewegun,; 1 Siegerland, 1n Wittgenstein un! den angrenzenden Gebieten,
Weıdenau [1953], 415
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Bekehrung, auf lebendigen Glauben und auf entschiedene Heilung des
Lebens Dies War schwier1ıg ın einer Zeıt, 1n der viele astoren diesen
„Stillen 1m Lande“ nıcht dıe geistlıche Speise geben verstanden Die
Bıbelstunden ın den Gemeinschaftsversammlungen wurden eren
eigentliche geıistlıche Heimat. Es wurden damals 1n den Stadten un:!
Dorfern immer mehr Versammlungshaäuser gebaut, ın enen
enherrschte. Die egel, Sonntag vormittags PE Gottesdienst ın
die ırche gehen, nachmıttags ZUI Versammlung, wurde VOIl vielen
Versammlungsleuten nıcht eingehalten. Als Siebel einmal einen
Gemeinschaftsmann auf dıe schone Kırche ÖOrt hınwıes, antwortete
der „Was fue ich mıiıt einem schonen V ogelbauer, Wenn der oge
drınnen nıiıcht singen kann.‘“15 Die ersammlungsleute be1 der Kırche
halten, Warlr auch deshalb schwierig, weıl die Darbysten, Idelhaner un!
andere SektenenZulaufhatten un ihre Agıtatıon dıie ırche
ın den kirchlichen Versammlungen oft offene ren fanden

ustav Siebel War Presbyter 1n der Gemeımlnde Freudenberg
un! ıfrıger Gemeinschaftsmann. ET War sehr belesen, kannte Calvıns
Institutio un! die chrıfiten der reiormMlerten Vater.16 Der westfalische
Generalsuperintendent ebe besuchte ın ohl und esprac mıt dem
„Sliegerlander Bischof“, w1e anl iıh: scherzha 1n Munster nannte, dıe
anlıegenden TODleme Be1 einem Besuch wollte ebe die Ortskirche
besichtigen. Vom ee aufstehend, eine brennende Zigarre 1m und
etiraten S1e die Kıirche. ebe egte dıe SEe1Ne es, Siebel nNn1ıC Auf dıe
rage, „Rauchen S1e 1ın der Kıirche?“, antwortete dieser, „Was wollen Sle,
Herr Generalsuperiıntendent? hne Wort ist  s NUur eın Raum Siebel
wandte sich 1M „Evangelısten aus dem Slieger  dL Wachslichter
auf dem aTr, Responsoriıen un! Chorgesange, wei1l nıcht S1e
Leben brıngen, sondern das Wort un! der Geilist REr vertelidigte die
reformıilerte Kırchenordnung un!: SsSeiztie sıch fur dıe Aufnahme vieler
Psalmen 1InNns Gesangbuch fur Rheinland un! Westfalen (1893) ein.18
Sıebel teıilte oll dıe Ansıchten selines aters un! berief sıch 1n seinen
Schriften auf S1e

Er wurde aber auch eiıiner einschnelıdenden Entscheidung, dıie
1mM TE 1877 115e den „Vereıin fur Reisepredigt‘“ gefallt wurde Dieser
WarTr eın ereın fur Evangelisatiıon un geistliche Betreuung der Gemein-
schaftsleute. Er WarTr och VO  - Tillmann Siebel 1852 gegrundet worden
Seine Statuten kiırchlich gebillıgt worden, enn ach 2 WarTr als
Zweck angegeben, „der Kırche un! ihrem Amt helfend un dienend ZUTr:

15 Sı1ebel, Unser Weg UTrC| dıe Wırren der Gegenwart, Stuttgart 1918,
Neuser, Die EV. Kıirche, E 3091

17 Neuser, Die Ev. Kırche, 1 397 £.
Neuser, Die Ev. Kırche, Y 398
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elte stehen‘“. Inzwıschen hatten sich NU.: dıe Darbysten un!' andere
Sekten Tel gemacht, und viele Gemeinschaftsleute hatten sich ihnen
angeschlossen. Zweıltens War dıe ra des Abendmahls 1Ur fur die
läubigen aufgebrochen; viele Gemeinschaftsleute gingen darum NıCcC
mehr den kirc  ıchen Abendmahlsfeiern. ach eingehenden Beratun-
gen wurden 1mM Jahr 1877 die Statuten 1n der Weise geandert, daß ZW al als
Zweck die OTie „der Kirche dıenend"“ elassen, „und ihrem Amt
helfend“ aber gestrichen wurden. Der Vereın wollte sich damıt VO  } der
Bevormundung der ırche frei machen un selbstandıger arbeiten.
Zweitens WaTlr eingefügt, der ereın werde dafur SOTgSCN, daß „das heılıge
Abendmahl 1ın geordneter else ach ottes Wort und dem Bekenntnis
unseTel ırche, dem Heıdelberger Katechismus gefeler werde.  .. Driıt-
tens War als 1el angegeben, die Gemeinschaftsglieder VOTI „sectirer1-
Schen un separatıstischen Abwegen“ bewahren Die Kreissynode
Siegen verurteilte die Abhaltung eigener Abendmahlsfeliern och
wurden VOonNn Nu. ın dem Vereinshaus Hammerhutte zweımal 1mMm Jahr
eigene Abendmahlsfeliern ehalten Gustav aCcCo Siebel besuchte S1e
ebenso WwW1e dıe der Kıiırchengemeinde.

Die Siegerlander Abendmahlsfrage 1m TE 1902
Im TE 1902 trat Sıebel z ersten Mal VOI die breite

Offentlichkeit un ZWal mıiıt einer Schrift „Bemerkungen ZUTF Siegerläan-
der Abendmahlsfrage‘ Er wandte sıch mıt ın die bevorstehend:
Westfalıiısche Provinzlalsynode un! die Miıtglieder der eben bgehal-
enen Kreissynode Sliegen Was War geschehen?

Die Kreissynode Sliegen sich wıederholt mıt den nıchtkirchli-
chen Abendmahlsfeilern eia. Im ahmen der Vorlage der Provınzı -
alsynode ZUT Kirchenzucht lag der Kreissynode eın Gutachten ZU.

Beschluß VOTlL, das 1ın wel Pastoralkonferenzen beraten und nachtraglıch
auch den Presbyterien zugegangen war.20 Freudenberg WarTr ın der
Kommission nıcht vertreten SCWESECN. ZrKonfirmatıon wurde esSCNIOS-
SC  -

„Ausschließung, vorauszusehen [ ıst], daß mıiıt dem Gelubde
der Treue die Evangelische ırche nıcht THNS 1st, also be1
eilnahme sektiererıschen un! separatistischen Gemeinschaf-
ten  6
Waren damıt auch kıirchliche Geméinschaften gemeınt? In den

Protokollen der Kreissynoden wurden dıie „Versammlungsleute“
der Rubrık „Dissiıdentenwesen“ immMer mıtbehandelt Als 1903 der
Superintendent gefragt wurde, 1es geschehe, gab eiINe

19 Neuser, Die Ev. Kırche, K 307
20 Prot. der Kreissynode 1902, 16
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gewundene Erklarung ab.2l Die Kirchlichkeit der „Gemeinschaften“ WaTlT
also umstrıtten

Zum Abendmahl wurde beschlossen
„Abendmahlsgemeıinschaft 15 gleichbedeutend mıiıt Kirchengemein-
schaft‘; „be1l eilnahme außerkirchlichen Abendmahls-Gemein-
chaften evt Ausschluß VONn den kirchlichen Ehrenrechten des
aktıven un!' passıven Wahlrechts ach 10 un! der Kırchenord-
Nung nıcht als Strafe, sondern als Konstatierung des thatsachlichen
Verhaltnıisses, ın welches sıch die Betreffenden durch ihr Verhalten
ZUTFC evang!l. Kırche selbst gesetzt haben.‘‘22
Die Gleichsetzung der Abendmahlsgemeinschaft mıt der Kırchenge-

meıinschaft Wäarlr theologisch un! eın offener NgT1 auf den
„Vereın für Reisepredigt“. Und mıiıt dem eventuellen Entzug des passıven
Wahlrechts be1 eilnahme außerkirchlichen Abendmahlsfeiern oNn-
ten Versammlungsleute w1ıe Siebel un! andere aus den Presbyte-
rıen entfernt werden. Offensichtlich hat das Presbyteriıum Freudenberg
Siebel 1mMTE 1902 1ın dıe Kreıissynode geschickt, enn ahm VOIL 1916
NUIX dieses eiınNne Mal teıl Er War aufder Kreissynode aber Nn1ıC oder nıcht
ausreichend Worte gekommen. Das Protokall vermerkt „Die weıtere
Diskussion ber separatıstische Abendmahlsgemeinschaften WITd
zuletzt infolge Schlußantrags beende 18) Siebel vermer. hand-
schriftlich 1M xemplar der „Bemerkungen“, das melınem Vater
schenkte, se1l „n]ıedergeschrieen“ worden Daraufhıin außerte Se1INe
Meınung schriftlich. Die Kreıssynode sıcherlich nıcht We1lse gehan-
delt, als S1e einen einschnelıdenden eschiu aßte, die Dıskussion ber
iıhn aber abbrach

Siebel zerpfluckt ın den „Bemerkungen“ die Beschlüsse un! tragt dıe
Geschichte der „Sliegerlander Abendmahlsfrage“ VO  — Er selbst ordert
„‚ Verstandiıgung ist als Losung ausgegeben  A 15) Wie stellt sich
diese vor? Er wirbt Verstandnis fur das nlıegen der Gemeinschaf-
ten Dazu zıtiert seinen ater Die Privatversammlungen der Gemelin-
schaftsleute sSelen der entscheidende Schritt gewesen, nıcht die freien
Abendmahlsfeiern Miıt letzteren werde NUur die „ecclesiola ın ecclesia  c
weiıltergebildet. Eın „Notstand“ habe bestanden, als TEel1lE Abendmahilsfe!1-
ern eingefuhrt wurden, enn die „Gewissensnot der Eiınzelnen“ hatte
behoben werden mussen. Das Abendmahl sSel1 1U einmal 1Ur fuür dıe
laubenden bestimmt. DiIie freien Abendmahlsfeiern selen er eine
„Erganzung“ der kırc  ıchen Felern.

S1iebel hebt iıhre antısektiererische Funktion hervor: „Die ÖOrganı1sa-
tıon einer freien Abendmahlsfeier WaTr keineswegs die Kırche

Prot. der Kreissynode 1903,
Prot. der Kreissynode 1902,
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gerichtet, sondern hat iıhr eiıne große Zahnhl iıNrer besten Glhieder erhalten.“
Die Kreissynodalprotokolle Z „Dissıdentenwesen“ bestatiıgen ubrı-
gens diese Auffassung Siebel betone, die Abendmahlsfeliern 1M Vereıins-
aus der Hammerhüuültte zielten nıcht auf na  rkirchliche Abendmahls-
gemeılnschaften“ hın; S1e selen eher vergleichbar den Abendmahlsfeliern
auf christliıchen Konferenzen Er fuhlt sıch VO  - dem Satz, ‚Abend-
mahlsgemeinschaft sel Kırchengemeinschaft“ nNn1ıCcC. getroffen. In den
ersammlungen hielten S1e NUur „Abendmanhlsfeı  DA ab Die
biblısche Begrundung der privaten Felern stehe Apg 2,46 Diese 1ıbel-
stelle lasse Hausabendmahle

eutlic versucht Siebel zwıschen Kırche und Gemeinschaften
vermitteln und ıll beiden gerecht werden. och aßt eiıne Unklar-
eıt daruber, Seın Herz schlägt Er versichert, „daß auf die Dauer
dıe herrlichsten christlichen Landes- und Weltkonferenzen, die nteres-
santesten theologischen Erorterungen, ja dıe besten re  1  en, WI1e och
S1e auch Schatizen sSınd, eher mi1issen mochte, als jene regelmäaßigen,
koöstliıchen Stunden Tauter Gemeinschaft mıit bıbelfesten, treuen,
schlichten Gotteskindern.“

Die westfalısche Provınzlalsynode gab ıhm rec S1e eschlo Von
der Konfirmatıon ausgeschlossen selen Kınder, „welche ure Wort und
andel erklaären, daß s1e ihr Gelubde nicht halten wollen oder daß S1e
sıch eıner anderen Religionsgemeinschaft anschließen werden.“ Und Z
Aberkennung des aktıven un! passıven Wahlrechts erklart dıie Synode,
S1e e1ın, wenn eın Kıiırchenbeamter 99 nıcht 1ın außergewoOhnlichen
FYFallen, sondern gewohnheıtsgemaß außerkirchlichen Abendmahls-
felern teilnımmt Ooder sektiererische Bewegungen Order

Siebel 1mM ersten Weltkrieg
Im Maı 1915 tagte dıe Gnadauer Konferenz wieder. Siebel 1e auf iıhr

eın Referat mıiıt dem ıte „Die erzen emporTr!“, das 1mM Druck erschien
un 1ın wenıgen Wochen 1ın 50 000 Exemplaren verbreitet wurde.24 Er iragt
darın ach dem TOS 1n der Kriegszeılt un! findet iıhn be1 Gott Wenn
aber ann das Zeitgeschehen der Deviıse „Optimısmus des lau-
ens  6 betrachtet, ist der Glaube nıchts anderes als deutscher Patrıo-
t1ısmus, un! Gott ist nıcht mehr der ıIn der Geschichte verborgene Gott,
sondern Siebel meiınt seine Wege kennen: Das deutsche olk ist
das auserwahlt: Volk, die Belgier S1Nnd dıe Amoriter Die Deutschen
boten 1914 den Belgiıern d  $ alle Schaden erstatten (4 Mose D
MoseD aber die Belgıer traf das Gericht ottes (Psalm 136,19) L.
Was dıe Deutschen erfahren, ist ıngegen lediglich gnadıge Heıiımsu-

Prot. der Kreissynode 1903, Z VO:  - uns

Siebel, Vierzig Te Ginadauer Konferenz —1 Bethel 1928,
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chung ottes Siıebel SEeLiZz hinzu: „‚Die Weltgeschichte ist das
Weltgericht‘ Ja, HerrT, allmachtiger Gott, Deıine Gerichte sSınd wahrhaftı,
und gerecht. Offenbarung 6)

So geht weiter: ottes and 1n der Tannenbergschlacht us  z ber
der Ruckzug der Marne? Ist Orn Oder Liebe Gottes? Er ist
vaterliche Zuchtrute Gottes, die erkennen gilt 10) Dafur g1bt
funf Grunde, die mıiıt vielen Beıispielen ele werden. Das Haus der
Hohenzollern ist gottesfurchtig; 1 Alten Testament bedeuten gottes-
furchtige Konige Segen fur das Vo  = Die miılıtarıschen Fuührer Hın-
denburg, Lıtzmann Siınd Knechte ottes, denen Gott auch.die Mıttel
gab, namlıch uftschiffe, Kanonen, Unterseeboote Die Deutschen
kampfen fur eine gerechte ache;:; sS1e sSınd nıcht schuld Weltkrieg

Gott hat seinen Geist ber das deutsche olk aus  CN,; die
polıtıschen un!: sozlalen Gegensatze sınd seıt Kriegsbegin ınwegge-
fegt aran andert auch nıcht, daß 1ın den Garnisonstadten und Etappen-
lagern die un wıeder iıhr Haupt erhebt Die Erweckten en eın

Betätigungsfeld gefunden; Glaube bricht selbst ın den Schutzen-
en auf. Siebel geht weıt, die Gemeinschaftsleute aufzurufen, die
englıschen Lieder beiseıte en un: sich auf deutsche Weıisen
besinnen.

In seinen Chrıiten findet sich weder vorher och nachher diese
peıinliche Vermischung VO  } Bıbelaussagen un atıonalısmus eın ZWEe1-
tes Mal Es ist unverstaäandlıich, daß sıch 1mM TE 1928 och dieser
Schrift ruhmt.? S1e allerdings eine sehr hohe Auflage erreicht un!
WarTr 1el beachtet worden

In der Schrift „Gottesherrschaft 1mM offentlıchen Leben“ (1916) wIrd
der Krieg nıcht erwahnt Vorbild fur eın christlıches Gemeinwesen sSınd
ıhm das enfCalvıns, der Staat der ‚Pılgervater‘ 1n Neuengland und der
Quakerstaat Pennsylvanıen. „Das Gesetz des errn ZOg sich WI1e eın
Faden Uurece alle Staatsgesetze. otterı1e, anz und Spiel, Wettrennen,
Fluchen un Schworen streng verboten. Dagegen felerte dıe
Bruderliebe un! Gottesfurc. ihre großten Trıumphe.“ Wer NUuU.

erwa.  9 Sıebel wurde eın 1ld des dealen christliıchen Staates zeich-
Ne. wIird enttauscht Er SEeiz auf die „gelisterfullten urger“ un N1ıC.
zuerst auf „außere Gesetze  . Der weltoffene un:! vlelgereiste
Kaufmann spricht aus dieser Schrift, WenNnn den Kxport, das OLlKSeEe1IN-
kommen, die Borse, dıe Sozlalgesetzgebung, innere Mıssıon, christliıche
Presse un Monopole behandelt Er wWwels Jeweıils die eiahren und den
utzen auf. So wıll ZU Beispiel den christlichen Wırt und nicht den
Rückzug der Christen aus dem Wirtshauswesen. 29) „Meıne Freunde,
ich habe eın unermeßliches un:! unbegrenztes Vertrauen auf die Taft

Anm. D
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eiınes lebendigen, aIrmen un! nuchternen, bewußt personliıchen Chr1-
stentums.“ 20) lautet SEe1INE Devıse.26

och einmal ergreift 1mM etzten Kriegsjahr auf der Gnadauer
Pfingstkonferenz das Wort mıiıt der Schrift „Unser Weg uUrCc die Wırren
der Gegenwart“ (19138) Kr scheıint och einmal die Schrift des Jahres
1915 anzuknupfen, Wenn Gott fuür die deutschen IS un! se1ın
offenbares Gericht ber Rußland an. bDber der 'Ton ist eın anderer
geworden. Er beginnt NUu. mıt dem unsch einen Weltfrieden un
beklagt den Verlust des Einheitsbewußtseins 1 deutschen olk Die
un drınge bıs 1n die Schutzengraben VO  Z Auf der Kreissynode
1918 wiıird die Einrıchtung der OTrTdelle urc dıe Milıtarbehorde
anprangern.“‘ Diese Schrift ist eiıne Anklageschrift die parlamen-
tarısche Demokratie, dıe ZUT: „Herrschaft der Straße“ werde 6),
Burokratie, Entchristliıchung der Volksschulen us  z uch die andes-
kirchen werden nıicht UuSg!  IN konnten die Gemeinschaf-
ten eine Freıikırche bılden, wenngleıch 1es nıcht wunschenswert se1l

14) eiıne These ist weitreichend: „Personalunıon mıiıt gleichgesinnten
Kirchenmannern, nıcht organısatorısche Angliederung der Gemein-
schaftssache die offiz.ielle Kırche"“ DiIie Nachkriegsdebatte
die Neuordnung der ırche kundıgt sıiıch

Siıebel als Politiker
im „Evangelısten aus dem Siegerland“ erschıen 19 Januar 1919 eın
Wahlaufruf dem 'Tıtel „Unsere Christenpflicht", der SC  1e „Fur
alle chrıst-glaubigen Kreise 1ın Kırche, Gemeinschaft un! Freikirche aber
gıilt jetzt, 1el aufdem Spiel steht, sıchZU|! finden ın der
deutsch-nationalen Volksparteıl.“ Was auf dem Splele stand, War iın dem
vorausgehenden Artikel lesen „Wıe dıe Sozlaldemokratie ber den
Religionsunterricht 1n der Schule enkte Es wIrd ort auf das uch VOINl

Schulz, Referent der sozlaldemokratischen artel ın Erzıehungs- und
Bıldungsfragen, verwıesen „Die Schulreform der Sozlaldemokratie“ In
ıhm fielen OoOrtie wWw1e „SchnoöOde Vergewaltigung des ındes“", „unertrag-
Liıcher Qualgeist“ us  z Ja, Schulz erklart, daß „das Proletarıat eıne

mehr auf uübernatuüurliche Ta setzt‘. uch der Demokrati-
schen Volksparteı onne der Christ SEe1INEe Stimme nNn1iC geben Der
Verfasser oMmMmMm dem Schluß „WiIır können nıcht verstehen, WI1e eın

Eın Auszug erschien 1mMm „Evangelısten aus dem Slegerland“, 13, 1916, NrT. 28
27 Prot. der Kreissynode Slegen 1918, vgl. „Der kKvangelist aus dem Slegerlan! 19,

1918, NrT. 36
28 Auszug abgedruckt 1mM „Evangelist aus dem Sliegerlan:  6 Jg. 15, 1918, NT.

usch, Das Problem einer christlichen Politik den Sliegerlander Wahlkampfen waäahrend
der Weimarer Zeıt, JWEKG 5L 1978, 129, Anm. 42, Za alle Artıkel des „Kvangelisten'  . ZUr

Schulfrage den Jahren 1918/19 auf.
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Teıl der Arbeıterschaft ın Heıl 1n der VOon Juden un! Borsenleuten
diırıglerten demokratischen Volksparteı finden glauben.“

cht Tage spater schreıbt „Der Evangelıst AUus dem Siegerland“: „Fur
allı christlichen relse, ob S1e Nnu kıirchlich Oder außerkirchlich sSind,
ann auch fur dıe preußische Natıonalwahl NUur eine arole eh
ebt eUuTe Stimmen den Kandıdaten der Deutsch-nationalen un! der mıiıt
ıhr verbundenen Deutschen olkspartel.“ Und fahrt fort „Auch der
Kreisprases der Slegerlander unglıngsvereiıne Walter Alfred Siebel ist
als andıda 1ın ihre 1STe aufgenommen. Wır freuen uns sehr daruber  .
In der W at siıch Sıiebel 1 Wahlbezirk Westfalen-Sud fur dıe
Preußische Nationalversammlung aufstellen lassen ETr ist ohl nıcht
gewahlt worden, weiıl auf einem hınteren atz der 1STLEe stand och
wurde er Kreistagsabgeordneter un: Kreisdeputierter der Deutsch-
natıonalen Volksparteı. Die erhielt be1l den ahlen ZUT Weıilımarer
Verfassung 1 Siegerland uIisehen erregende 51,8%.30

DiIie Kreignisse edurien des Kommentars usCcC hat ın sSseinem
uch „Die Stoeckerbewegung 1m Siegerland“ Slegen argele
w1e Stoecker und ach iıhm einnar: Mumm die volle Unterstutzung der
Siegerlander Gemeinschaften a  . daß das Siegerland eın Stutz-
punkt der Christlich-Sozialen Volksparteı wurde Die arteı Thlelt VOT

dem Weltkrieg bel der Reichstagswahl immer 50% der Stimmen.?3!
USC urteilt: „Es galt als selbstverstandlıch, daß dıe Gemeinschaften

christlıch-sozlal wahlten In der Offentlichkeiten die Gemeinschafts-
leute davon eınesonderes Aufheben gemacht, sS1e enauch nıcht dıe
Wahlversammlungen ihres Kandıdaten gefüllt, die zudem meist In
Wiırtschaften abgehalten wurden.“‘‘32 Als Siebels ater
Gustav Siebel 1M TE 1890 die Gemeinschaftsleute auf den natıonallı-
beralen Gegenkandıdaten Stoeckers einschworen wollte, scheıterte
er.®

Der dıe Christen verpflichtende Wahlaufruf 1 „Evangelısten aus
dem Siegerland“ scheıint allerdings eine euerung gewesecn SeIn. Daß
eiıner AaUus ihren Reihen sıch als andıda aufstellen ließ, WarTr indessen
auch eın Novum uch dıe Erweckten wollten und konnten sich der
Umbruchsituation 1M TEe 1918 nNnıCcC entzıiehen Sıiebel hatte sich och
1ın Se1INer Schrift 1m TEe 1916 offen oeCcCker bekannt.% eiz sSeiztie
sıch fur dıe e1ın, weiıl sich die Überzeugung durchgesetzt a  e, daß
dıie Großwahlkreise es kleinen arteıen sehr erschweren wurden,

usch, Christlıche Polıtik, 141
31 usch, Die Stoeckerbewegung 1m Slegerland, Sliegen 1968, 241

UuSC. Stoeckerbewegung, 126
usch, Stoeckerbewegung, 126{f.

34 Sıebel, Gottesherrschaft 1m offentlıchen en, 1916, 21
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eıinen Kandıdaten durchzubringen. SO schlossen die Christlich-sozialen
sich der DNVP an.°®

Siebel erlie ß 19 Januar 1919 einen Wahlaufruf 1mM „Kvange-
Listen Aaus dem Siegerland“ dem 1te „Die Christen die Front“.
Er argumentiert dieses Mal weder 1S5C och eigentlich christlich. Er
wendet sich „dıe nuchternen und verstandıgen emente uUunNnseIes
es un betont „dıe fur uns T1sten gleich en sıttlıchen un
relıg10sen ertie fur Volksleben Er legt dar, daß eine Parteı mıiıt
dem Namen „Kvangelische Volkspartei“ nıcht moglıch sSel. Es gehe
schlicht darum, „UNSe Land VO Untergang reiten und „der
herrschenden Narcnıe eın Ende mMachnen Es entsteht der INATUC
daß elr sıch NUur der Notsıtuation wiıllen der Poliıtik ZUTrE Verfuüugung
tellte Spater scheıint sich nıcht wıeder haben aufstellen lassen

Im Übrigen TeNnten sıch dıe Siegerlander Gemeiminschaften 1928 VO
derDNV als Hugenberg den Parteivorsitz ubernahm:; S1e schlossen sich
dem Evangeliıschen Volksdienst an.936 leder folgten auch die Geme1in-
schaftslieute diıeser Entscheidung un votilerten fur den Volksdienst.37

Die Neuordnung der Kırche ach dem Weltkrieg
Wiıe erwaähnt, zeigte Siebel 1 etzten Kriegsjahr 1es lag fur einen

Gemeinschaftsmann ahe eiINe Neigung fur dıe Idee der Freikiırche
Doch erwartetie ‚  9 als 1 ruhjahr 19138 den betreffenden Vortrag
hlelt, och den Endsieg.38 Stattdessen rfolgte 1 November der vollıge
Zusammenbruch des Reıiches Die evangelısche Kırche verlor mıt dem
alser ihren Schutzherrn, das el. die Kırche der Altpreußischen
Unıon hatte kiırchenrechtlich un! organısatorısch gesehen eine Spitze
mehr, das Ende der Staatskırche War da

Zu den verschiıedenartigsten Vorschläagen fur die kırchliche euoTd-
Nnung ahm 19 Maı 1919 1ın einem Referat auf der „Reformierten
Konferenz fur Rheinland und Westfalen Stellung.® Der ıte autete:
„Das der Stunde fur unseTe reformilerten Gemeinden“ (gedruckt
Kılberfeld Er WarTr fur dieses Refiferat sıiıcherlich der geeignete Mann
Denn als 1J1e des Vertrauensrats des Evangelıschen Oberkirchen-

35 UuUSC. Christlıche Polıtik, 121
UuSC. Christliıche Politik, 146 {f£f.

37 UuSC. Stoeckerbewegung, 243
Siebel, Unser Weg UTC! die Wırren der Gegenwart, Stuttgart 1918,
Siebel, Das der Stunde für UuUNnseile reformilerten Gemeilnden gehalten auf der

Reformierten Konferenz fur Rheilmnland und Westfalen Maı 1919, Eilberfeld 1919,
Der Aufsatz erschıen uch 1n der Reformierten Kirchenzeıtung Jg. 69, 1919, 146 — 149;
154 — 157
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rats erlın hatte zentraler Stelle den Beratungen teiılgenom-
TNenN

Urc bgrenzung ach rechts und nks entwickelt SCeC1IM e1geNeSs
Programm der kirchlıchen Neuordnung Es lautet zusammengefaßt

Der sozlalistische Staat“ untergrabt die chrıstlıche Relıgıon, WI1eE das
orgehen der Kultusminister der provisorischen Reglerung beweiıst

Gefährliche och erscheınt ıhm der escChiu. Vertrauensrat
UrcCc TWahNhlen eiNe verfassungsgebende Versammlung bilden 1nNne
auf diese else gewählte Generalsynode wurde eiNe sozialdemokrati-
sche Mehrheıit erhalten, wei1ıl annn Brandenburg mi1ıt erlın mehr
Vertreter waäahlen konnte als Rheinland un! Westfalen ZU.  en Die
rheinische westfalische pommersche und schlesısche Provinzlalsynode

sıiıch dagegen ausgesprochen Aufder großen kirchlıchen undge-
bung prıl unster Landeshaus SsSe 1 nıcht zufallıg der Ruf laut
geworden „LOoS VO.  ; erln un! Konstitulerung der rheinisch westfalı-
schen Kırche!“

1881 Den Ruf „LOS VO der Union  .6 teılt nıcht Sıiıebel zeıgt sich VO  -

der preußıischen nıon nıcht begeıstert AIn Bezıehung auf die ultus-
reformen hat die preußiıische Unıon mehr lutherıisch gewirkt un den
schlafenden reformılerten Gemeinden großen Schaden ugefuüugt Er
wunscht sich eiNne preußische Ooder rheinisch-westfalische oder westdeut-
sche Union ZUr 99  TUNdUN, un! ege VO.  - Bekenntnisgemeinschaften“‘,
gemeınt Siınd die utheraner un! Reformierten. Übrigens erwaäahnt
auch als nla der preußischen nı]ıon, Konig Friedrich Wılhelm

habe mıiıt SECEINeEeT lutherischen Tau das Abendmahl eMe«e1NSamı felern
wollen onıgın ulse War jedoch 18310 verstorben DiIie leder-
einfuhrung des Episkopalısmus erscheınt iıhm als Rıiıtualısmus un
ekatholısıerun. chwerer Siebel dıe Ablehnung der TeiNnen

Freikirche Er we1iß daß S1e eın arant fur kirchliches Leben 151 DiIie
Werbung der Professoren Heım un ÖOtto Schmuitz fur eiNnNe Vereiniıgun

frelen deutschen evangelıschen Volkskirche halt fur VelI-

we:iıl dıe Reduzlerung des ekenntn1isses auf den atz „Chriıstus 151
der Herr  C6 auf die Aufgabe des Apostolischen Glaubensbekenntniıisses als
rundbekenntnıs und aufdie Anerkennung aller theologischen Rıchtun-
gen hinauslaufe Siebel selbst wıll5 „lebendige bekenntnı  reue
Volkskirchengemeinde Er beschreıbt diese folgendermaßen „Der
Kirchenbund staatsfreıen volkskirchlichen Anstalt mıiıt dem Apo-
stolikum als Grundbekenntnıis, als großer KRıng, darın bekennende
(Presbyter1al-) Gemeinden mi1ıt Sonderbekenntnıs als CENgCICI KRıng, un
dıe Gesinnungsgemeinschaft aller erer dıe mi1t TNS sıch als T1isten
praktisch auswirken wollen als kleinster Rıng b 19)

40 Das der
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Zusammenfassend ist festzustellen, da ß Siebel keinen Sonderwe
gehen gewillt ist. eın Programm ec sich 1 Wesentlichen mıiıt der
Kirchenform, die als Kırche der Altpreußischen Uniıon un als Deutsch-
Evangelischer Kıirchenbund ın den folgenden Jahren entstand.

Siebel am Gelegenheit, selbst der Neuordnung mitzuwirken.
Er wurde 1ın die Verfassungsgebende Kirchenversammlung der Altpreu-
Bischen Uniıon gewaäahlt, die 1mM eTbst 1921 un! 1922 zusammentr. Er
gehorte ort dem Verfassungsausschuß, der aus ersonen bestand4l,
un! ort dem Unterausschuß „Gemeıinde‘‘142 Im Plenum sSseiztie sıch
fuür die Erwäahnung des Priestertums aller Glaubigen®, fuüur die undiıg-
eıt der Gemeindegliede un die Lockerung des Parochlilalzwangs®
eın ırgends verliıefen jedoch die Beratungen sturmisch WI1e be1 der
rage des Bekenntnisvorspruchs*?6 un:! des Bıschoftitels fur die General-
superintendenten. Am eptember 1922 erteilte Siebel 1ın eıner
scharfen Rede, die dennoch humorvoll WAarT, dem Bischofstitel eine
Absage.“ eine emerkun. WarTr ohl zutreffend, daß die Befürworter
ach dem Ende des Füurstenregıments NUuU: „Kirchenfursten“ en
wollten Siebel gehorte 1n der ersammlung der „Gemeinschaftsgruppe“
an.4i18

Der Kirchenkampf 1mM Drıtten elic
DIie Berichte Siebels 1n seinem Amt als Kreıisprases der Junglingsver-

eine aufden Kreissynoden ın allen Jahren VO Ersten Weltkrieg
abgesehen hochgestimmt und nannten wachsende Mitgliederzahlen
un! lebendige Aktivıtaten Im TEe 1930 taucht ZU ersten Mal dıe
emerkung auf, bestehe „Begeisterung fur natıonale Guter“ un!
wurden Leidenschaften wach, die gefährlich selen fur e1iINne gesunde
geistlıche Entwicklung.®“ Wwel TE spater berichtet © die ellen der
Parteileidenschaft gingen hoch. Es ist bezeichnend, daß 1m Protokaoll

41 Bericht Der dıe erhandlungen der außerordentlichen Kirchenversammlung ZUr YFeststel-
Jung der Verfassung für die evangelısche Landeskirche der alteren Provınzen Preußens,
Teı1il 1, Berlın 1923, 187

42 Eınen Bericht uber dessen Arbeit g1ıbt 1ın der ırchliıchen undschau fur die evangelıschen
Gemeıilnden Rheıinlands und Westfalens, hrSsg. VO|  - Neuser, 37, 1922, 210214
Bericht uüuber die Verhandlungen, 300 {f.

44 Bericht ber die Verhandlungen, 494 £.
45 Bericht ber die erhandlungen, 627
46 In der ırchlichen undschau ; y@ 1922, 104—106, wandte sich VO!  - Sodens

gleichnamige Schrift ın ınem Artıkel „Das Ende der evangelıschen Volkskirche Preußens?*‘.
Er verteli1digt dıe Bekenntnisaussagen der Verfassung.

477 Bericht Der die Verhandlungen, ı 5
Michaelıs, Erkenntnisse un|!| Erfahrungen AauUuSs fünfzigjahrıigem Dienst kvangelıum,

GIeßen 250
Prot. der Kreissynode Slegen 1930, 79f£.

5(} Prot. der Kreissynode Slegen 1932, 537
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der Sliegener Kreissynode VO 19 unı 1933 eın Bericht Man geht
nıcht fehl, WEeNnNn ; Siebels Andeutungen als INDITUC des Natıonal-
SOZ1laAalısmus iın dıe Jungmännerarbeıt interpretiert.

Das Jahr 1933 War In der Kırche das Jahr der anfanglıchen egeıste-
rung fur Hıtler und ann der Ernuchterung, die mıiıt der Sportpalast-
kundgebung November 1933 eintrat. S1ind fuür Siebel als National-
gesinntem un! Konservatıven dıe Deutschen T1sten WI1e be1l vielen
anderen auch anfangs eıne Versuchung gewesen? Wır w1ıssen daruber
nıchts. Eis ist aber anzunehmen, daß SE1INE Verantwortung fur dıe
evangelıschen Jünglingsvereine 1mM Siegerland ıhm fruh dıe ugen
geoffnet haben ber das wahre Gesicht des Nationalsozilaliısmus. Denn
schon Maı 1933 der Kreisvorstand der Siegerlander Manner-
und Jünglingsvereine eine Entschließung, 1ın der die ınflußnah-

staatlıcherseıts auf das Jungmännerwerk protestiert und eiıne Neu-
ordnung der Arbeıt ach dem Führerprinzıp abgelehnt wurde Die
Entschließung erschien 1mM Druck .51

Im Vorstand des Gnadauer Verbands, dem angehorte, wurde 1n
die heftigen Auseinandersetzungen hineingezogen, ob INa  - sich den
Deutschen Christen anschließen sollte oder nıcht.°2 Pfarrer akubskı,
Vertreter der Christliıchen Gemeinschaft St Michael V, sıch den
Deutschen Christen ZU erfugun geste un betreute 1ın der Reichs-
Jeıtung die Abteilung Gemeinschaftsbewegung und Jugendbund fur
eine Forderung, die Rıchtlinıen der anzuerkennen, wurde
Junı 1933 auf der Vorstandssıtzung anlaßlıch der Pfingstkonferenz
abgelehnt, obwohl die einungen auseinandergingen. ach den KIr-
chenwahlen VO Jul:1 un dem überwältigenden Sleg der Deutschen
Christen aber tellte sich dem Vorstand die Lage anders dar 1eleer

gleichgeschalte un eıne Reıihe VO  - predigenden Brudern
sıch den angeschlossen. So rfolgte auf der Gnadauer Vorstandssıt-
ZUNg August der ammbruc Das Führerprinz1ıp mıiıt einem
Reichsgemeinschaftsfuhrer, eın kleiner Reichsgemeinschaftsrat, die Eiln-
filußnahme des Reichsbischofs us  z wurden beschlossen Von den 40
Miıtgliıedern wıdersetzte sich eine Gruppe VO 13 Brudern, die
Protokaoll gaben „Wiır lehnen die en-bloc-Annahme der Rıc  iın]ıen VO  -

astor akKkuDskı VO Evangelıum un VOonNn der Geschichte (Ginadaus aus

ab Wır SINd bereıt, unseTes Wiıderspruches 1mM Gnadauer Verband
mitzuarbeıten, auch wWwenn WI1T uberstimmt werden.“ Zu dieser TuUuppe
MUu. auch Siebel gehort en, enn davor gewarn(t, „den
4J Eın Xemplar hegt 1M Kiırchenarchiv Oberfischbach, aut Auskunft VO:|  - Herrn Heın-

riıch.
52 Zum olgenden Ruppel, Die Gemeinschaftsbewegun| 1mM Tritten ‚E1C| Gottingen

1969; VO:! Sauberzweilig, ETr der Meister, WIT die Bruder, Geschichte der Ginadauer
Gemeinschaftsbewegun; 1888 — 1953, enbac. 8 302 {7£.
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Staat ZU Gotzen machen.“ Er rıet, heber alle onsequenzen auf sıiıch
nehmen, als 1ın bhaängigkeıt VO der ırche kommen. ec

Wochen spater, aufder Vorstandssitzung Z un eptember, legte
Michaelis den Vorsitz nıeder, weıl die Gleichschaltung 1n der ırche
ablennte Die Nachfolge SOo. 1n der Sitzung VO bis Dezember
1933 geregelt werden. Vor diesem Zeitpunkt aber die Sportpalast-
undgebun ın erln stattgefunden. Den Gemeinschaften wurde NU.

die Losloösung VO  @} den empfohlen. Die Krise War überstanden
on fruh hat Siebel sıch für die „Bekenntnisfront“, WwW1e die Miıtglıe-

der der spateren Bekennenden Kırche anfangs genannt wurden, ent-
schleden. Be1l den Kıiırchenwahlen Julı 1933 MU. wıeder 1Ns
Presbyteriıum 1ın Freudenberg gewahlt worden se1ın, obgleıc dıe Wahl
ort Vertreter fur die Liste „Evangelıum und ırche Kuk) un:! fur
dıe der Deutschen Christen ergab.** In Freudenberg gab keine
Einheıitsliste WwW1e 1ın den eısten westfalischen Gemeinden. Die Wahlen ın
den Presbyterıen fur die Kreissynode Sliegen hatte als Ergebnıiıs 47
und KukKk In die Provinzlalsynode wurden je Zzwel eCeWwa. VO.

beıden Seiten entsandt. Als ugust 1933 sıch dıie Vertreter der
Liste Evangelıum un Kırche eiıner Vorbesprechung VOT dem usam-
mMentrı der Provinzlalsynode ın Soest trafen, Aaus dem Siegerland
anwesend der Superintendent Heılder als geborenes itglie: der Synode,
Pfarrer aus erndorun Oberstudiendirektor Gottschalk als
Gewaäahlte un:! Siebel als geborenes ıtglie des en Provınzlalkırchen-
rats, des Vorstands der Synode Die Synode wahlte ann VO  - der Gruppe
EuK funf Mıtglıeder 1ın den Provınzlalkırchenrat, untie ihnen Siebel, un
Tel VON der Grupe der DC .56 Siebel Walr auch un den s1ieben
Abgeordneten der Liste EuK fur dıe Generalsynode, enen funf der
gegenuberstanden. Als die Generalsynode eptember 1933
zusammentrat, erhıelten dıe Vertreter VO  - Eu  z keine Sıitze ın den
Ausschussen; ihnen wurden NULr Tel Sıtze 1mM Kirchensenat und 1ın der
Natıonalsynode angeboten. S1ie Aaus der Synode aQUs, als die
Gesetzesvorlagen (Arıerparagraph SW.) bekannt wurden.8

Am 16 Marz 1934 kam auch aufder westfalıschen Provinzlalsynode
ZU Der ReichsbischofMuller eren uflosung verfugt und
ihre Neubildung uUrc den C-Biıschof Adler angeordnet. Bekanntlıch

KRuppel, DIie Gemeinschaftsbewegung, (Z 75
54 Nıemoller, Bekennende Kırche 1n Westfalen, Biıelefeld 1952, 62
30 Neuser, Die Kırche un! ihre OÖrdnung DIie Kirchenwahlen des Jahres 1933, JWKG 76,

1983, 208
56 Verhandlungen der 33 Westfalischen Provinzlalsynode 1933, 41
Y{ Verhandlungen der 33 Westfalischen Provinzlalsynode 1933, 43
58 Vgl Kl er, Die Kırche un!' das Driıtte e1C. 1, Frankfurt-Berlin-Wıen 1977,

597 f£.
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wurde die Synode durch Zzwel Gestapobeamte geschlossen un!
Nachmittagkonstitulerte sıch die Westfalische Bekenntnissynode. Siebel
wurde den siebenkopfigen Bruderrat gewahlt. Er ahm der ersten
Bekenntnissynode der Deutschen Evangeliıschen ırche 1ın armen teıl
un! eschlo dıe armer Theologische Erklarung miı1t.69 aut N1ıemol-
lers „Chronik des Kirchenkampfes 1ın der Kirchenproviınz Westfalen*“61
hat Siıebel auch den folgenden Bekenntnissynoden teiılgenommen :

Bekenntnissynode der Evangelischen ırche der Altpreußischen
nNnıon 1ın armen, 1934
Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kirche 1ın
Dahlem,] 1934
Bekenntnissynode der EKdAPU 1ın Dahlem, Au h 1935
Reformierte Synode 1ın Siegen, 2628 1935
Bekenntnissynode der DE  7 1n Augsburg, &— G 1935C ON - 0O < Bekenntnissynode der DE  7 1ın Bad Veynhausen, I AD 1935
Diese Angaben sprechen fur sıch Er scheıint sıch ann aus Iters-

gruünden zuruckgezogen haben
Auch 1M Siegerland meldete sich orte In einem elegramm

den Reichsinnenminister protestierte Dezember 1933 die
Einglıiederung der evangelischen Jugendvereıine 1n die Hiıtlerjugend.®
Am DT1 1934 unterzeichnete die Entschließung der Altesten der
TrTel reformılerten Kirchengemeinden Oberfischbach, Oberholzklau un!
Freudenberg dıe Bischofsherrschaft, dıe reformilerter Ordnung
wlderspreche.® Als der Siegerlander Bruderrat sich ugus 1934
konstitulerte, eschlio C Siebel als beratendes Mitglied den Sıitzun-
gen teillnehmen lassen Als solcher WIrd ın den Protokollen VO 17
Dez 1934, 13 Febr 1935, 19 Julı 1935, Julı 1935 und November 1936
erwaäahnt.®* Naturlich ahm auch der ersten Bekenntnissynode 1n
Sliegen D Januar 1935 teıl Seine Beıtrage bel allen esen Beratun-
gecn SInd unbekannt Gerne IMNa  e gewußt, w1e den Kiıirchenaus-
schuüssen 1mM erbst 1935 un den spateren Ereignissen un
ge  n hat Allerdings ist edenken, daß 1mMm TEe 1935 68 Jahre
alt War un se1iıne Ta sicherlich nachließen Über die Bekenntnis-
synode der EKdAPU hat 1936 1 Siegener Bruderrat och

Verhandlungen der außerordentlichen der Westfalıschen Provinzlalsynode VO':
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Niemoller, Die erste ekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kırche Barmen,
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opıle 1M Kıirchenarchiv be  SC|  ach.
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«  S Laut freun!  ıcher Auskunft VO:!  - Herrn Heinrich.
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berichtet.® Zr Bekennnissynode 1ın Siegen Julı 1937 WarTr

och gemeldet, ahm aber nNn1ıC mehr teıl
eın Lebenskreıis SC  1e. sıch, Wennn INa  } 1M Vorwort dem Vortrag

meılnes aters „LTıllmann Siebel un! Se1NeEe Bedeutung fur dıe OLKSKITr-
den November 1953 auf der agung des Vereıns fur

westfalische Kirchengeschichte ın Siegen gehalten hat, 1es In den
Kreisen der ekennenden Kırche sSe1 vlileliac. dıe Meiınung vertireten
worden, dıe eıt der Gemeinschaften se1l vorbel:; ihre Stelle MUSSEe NU.

die Bekennende ırche treten Siebel habe arum VO  } ıhm eınen Vortrag
erbeten, eın Gesprach zwıschen den Vertretern der Gemeinschaft
un der Bekennenden ırche eiınzuleıten. Er habe daraufhın DT1.
1933 wWwWOo ın Siegen) einen Doppelvortrag ber „Die Erweckungsbewe-
gung 1mM Siegerlande“ gehalten.® Am Schluß habe eine „Reıihe ernster
Fragen“ der Vertreter der Erweckungsbewegung diejenigen der
Bekennenden ırche, SOWI1Ee eren Rückfragen formuhert.67 Auf sS1e soll
1ı1er nıicht eingegangen werden. Wiıchtig ist NUT, daß Sıebel diese
rage Seın ganzes Leben hindurch eEewe hat

Am Oktober 1941 verstarb Siebel als 7/4)ahriger. Eın langes,
erlebnisreiches Leben ging Ende Den Zeıtgenossen fel bereıts auf,
daß eın 99  Jjebhaber der Kirchengeschichte“ WwWar. Seıine chrıirten
geben Zeugn1s VO  — seliner großen Belesenheit auf dem Gebilet der
Kirchengeschichte. Die CcChrıiten „Tillmann S1| (1925) und „Vıerzıg
TE Gnadauer Konferenz 8-— 1928“ SINd Bewels fur se1ın kirchenge-
schichtliıches Interesse

65 Laut Auskunft VO.  - Herrn Heinrich.
Unsere Kırche 1953, Der Doppelvertra. erschiıen als Heft der ‚el. ‚Nach (Gsottes Wort
reformiert‘, Neukiırchen 1953, dort 53 {f.
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